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DiehftucheikpsItzrMchk Anordimng.

Aus Grund des ß 17 des Viehseuchengesetzes vom 26
ni 1-909 (Neichs-Geietzbl. L . 519) . wird hierdurch zugleich
Ausführung der §8 83 bis 35 meiner oiehseuchenpolizei-

Anordnung vom 1. Mai 1912 (Reichs- und Staats --
ngrr Nr. 105) folgendes bestimmt:

1. Serum , Las zur Impfung gegen Rotlauf der
eine bestimmt ist. darf nicht aus der Erzeugungsanstalt

^gegeben oder mr Einfuhr aus dem Auslande zugelaffen
!ld«n, bevor es einer staatlichen Prüfung nach den Vor-
Men der 88 2 dis IO unterworfen und für brauchbar

jMrt ist.
Die Impfung von Schweinen gegen Rotlauf mit Serum,
nicht auf Grund dieser staatlichen Prüfung für brauchbar

'rt ist, ist verboten
.§ 2 Für jede Anstalt ist vom" Regierungspräsidenten
Sachverständiger zu bestimmen, der nach den Vorschriften

"8 § 3 bis 10 bei der staatlichen Prüfung mitzuwirken bat.
Die Anstalt hat dem Sachverständigen von jeder zur

-rftellung des Serums erforderlichen Blutentnahme Näch¬
st zu geben und ihm auf Verfangen zu gestatten, der Blut

«stnahme beizuwohnen. Auch im übrigen sind ihm jeder
-nt der Zutritt zur Anstalt und die Einsichtnahine in ihre

svücher, soweit sie sich auf die Herstellung von Serum be-
Wrn» zu gewähren.

lb. 8 8. Die Pferde oder sonstigen Tiere, aus deren Blut
Mi! ^rrum gewonnen weiden soll, müssen mit Nummern bezeich¬

nt und mit einem haltbaren Kennzeichen(Ohrmarke, Haut-
«mid, Husbrand, Farbzeichen, Haarschnitt), das diese Nummer

' *f Ziehen sein,
flil . . Die nach § 84 der Viehseuchenpolizcilichen Anordnung

>t. «M >* .1. Mai 1912 zu führende Liste über die Herstellung

id«

nftr. lö-

r m i«
rilaM ^

Impfstoffe mutz folgende Angaben enthalten:
t -die Konttollnummer des Serums,
2. die Nummern und die Art der Kennzeichnungder

Pferde oder sonstigen Tiere, von denen das Serum
stammt,

3-den Tag der Blutentnahme,
4. die Menge des dabei gewonnenen Blutes,

die Menge des aus dem Blute hergestellten Serums,
6. die Art und Menge des dem Serum zugesetzten Kon¬

servierungsmittels,
7-das Ergebnis einer etwaigen Wertigkeitsbestimmung

des Serums in der Anstalt,
den Tag der Entnahme und der Absendung der
Proben,

^ den Tag des Eingangs des Bescheides der Prüfungs-
stelle und das Prüfungsergebnis,

*0-1en Tag der Abfüllung und der Abgabe des Serums
sowie oen Namen des Abnehmers, und

tt .dei bsanltayoetem Serum dessen weitere Behandlung.
H Sobald Serum der Prüfung unterworfen werden

bei dem Sachverständigen (§ 2) die Einleitung des
"gsoersuchs zu beantragen.

Ist das zu prüfende Serum in verschiedenen Behältern
aufbewahrt , und ist es nicht nachweislich von demselben Tiere
bei »einer Blutentnahme gewonnen, so hat der Sachverstän¬
dige zu untersuchen und nach Anhörung ,der Anstalt darüber
zu entscheiden, ob und inwieweit nach Matzgabe eine in
der Anstalt etwa angestellten Vorprüfung und ^der etwa
vorgenommenen Mischungen verschiedenartiger Sera die
Gleichwertigkeit der in den vorschiedenen Behältern aufbewahrten
zu prüfenden Sera als nachgewiesen anzusehen ist.

Von jedem gleichwertigen Serum hat der Sachver¬
ständige vier Proben zu je 5 Kubitzentimeter zu entnehmen.
Ist das Serum in verschiedenen Behältern untergcbracht, so
ist die Probeentnahme so einzurichten, datz die Proben Serum
aus allen Behältern enthalten.

Nach der Probeentnahme find die die Proben enthal¬
tenden Gefäße von dem Sachverständigen zu plombieren.
Ebenso sind die Behälter , in denen sich das zu prüfende
Serum befindet, mit einer Plombe zu verschlietzen. Die
Behälter sind in einem von der Anstalt zur Verfügung
zu stellenden Raum unter Mitverschluß des Sachverständigen
auftubcwahren.

Z 5. Vor der Probenentnahme (8 4) hat die Anstalt
dem Serum 0,5 v. H. Phenol zuzusetzen. Statt des Phenols
kann auch ein anderes Konservierungsmittel, Z. B . Trik-
resol, zugesetzt werden. Die zugesetzte Menge mutz aus¬
reichen. um die Haltbarmachung sicherzustellen(vergl. An¬
lage II unter 2 letzter Absatz).

ß 6. Die Anstalt hat die Serumproben mit einem
Begleitschreiben nach dem Muster der Anlage I an die Prü¬
fungsstelle (tz 7) zu senden. Auf den die Proben enthal¬
tenden Eefätzen ist die Kontrollnummer des Serums (vergl.
8 3 Abs. 2 Nr . 1) anzugeden. Der Inhalt des Begleit¬
schreibens ist von dem Sachverständigen auf seine Richtigkeit
zu prüfen. Die Begleitschreiben .sind von ihm gegenzu-
zeichnen.

tz 7. Die staatliche Prüfung der Proben erfolgt bis
auf weiteres für die Erzeugungsanstalten in den Provinzen
Ost- und Westpreußen, Pommern , Brandenburg , Posen.
Schlesien, Sachsen und Schleswig-Holstein in dem hygienischen
Institute der Tierämtlichen Hochschule in Berlin , im üb-igen
in dem Institute für erperimcnielle Therapie in F : >O
furt a. M.

Die endgültige Regelung bleibt Vorbehalten.
8 8. Für die Prüfung der Sera in der Prüfungsstelle

und für die Beurteilung des Prüfungsergednisses gelten die
in der Anlage II gegebenen Vorschriften.

Bon dem Ausfälle der Prüfung ist der Erzeugung
anstatt sofort durch Schreiben nach dem Muster der Anlage III
Nachricht zu geben. Ist das zu prüfende Serum zwar
nicht tauqlich, kann es aber durch eine besondere Behand¬
lung brauchbar gemacht werden, so ist in dem Begleitschreiben
genau anzuaeben, in welcher Weise die Brauchbarmachungzu
erfolgen hat.

Abschrift des Schreibens ist dem Sachverständigen zu
übeisenden.

8 9. Serum , das nach dem Prüfungsergebnisse schlecht¬
hin untauglich ist, ist unter Konttolle des Sachverständigen
zu vernichten.

Serum , das nach dem Prüfungsergebnisse zwar zurzeit
untauglich ist. aber brauchbar gemacht werden sann, ist zum
Zwecke der Brauchbarmachung in cher Anstatt ftekzugeben,
sofern nicht von der Anstatt die Brauchbarmachung abge¬
lehnt wird. In diesem Falle ist das Serum wie untaug-
ttches. zu vernichten. Andernfalls hat der Sachverständige
in geeigneter Weise darüber zu wachen, datz die Brauchbar¬
machung in der oorgeschriebenenWeise erfolgt. Nach der
Brauchbarmachung hat er eine nochmalige Prüfung des
Serums , nach den für die erste Prüfung besffmmten Regeln
zu veranlassen.

Serum , das tauglich befunden ist, ist zur Abgabe ftci
zugeben.

Die Enffernung der Plomben von den Behältern , in
denen das Serum bis dahin aufbewahrt war {§  4 Abs. 4):,
darf nur unter Kontrolle des Sachverständigen erfolgen.

Bei dem Versand und der Kennzeichnung der Gefäße, in
denen das Rotlauffernm in Verkehr gebracht werden soll,
sind die Vorschriften im § 86 Abs. 2 der viehsüichenpoli-
zeiliiben Anordnung vom' 1. Mai 1912 zu beachten. Die
Gefäße müssen überdies mit Plombenverschlutz versehen sein.

8 10. Der Sachverständige hat über jede Drüfung
eine Aufzeichnung anzufertigen, aus der ersichtlich sind:

1. die Konttollnummer des Serums,
2. die Nummern und die Kennzeichnung der Pferd«

oder sonstigen liiere , von denen das zur Prüfung
gestellte Serum stammt,

3. der Tag der Blutentnahme,
4. die Menge des zur Prüfung angemeldeten Serums
5. der Tag der Entnahme und der Absendung der

Proben,
6. der Tag des Eingangs des Bescheides der Prüfungs-

pell« und dessen wesentlicher Inhalt.
7. der Tag der Abfüllung des Serums,

8. bei beanstandetem Serum dessen weitere Behandlung.
8 11. Die Kosten der staatlichen Prüfung einschlietzlich

der dem Sachverständigen zu zahlenden Vergütung fallen
den Erzeugungsanstalten zur Last.

Bis auf weiteres ist an die Prüflings stellen für jedes
Liter der Gesamtmenge des von einer Anstalt gleichzeitig
zur Prüfung gestellten gleichwertigen Serums eine Gebühr
von 1 M., mindestens aber eine Gebühr von 100 M für
die Gesamtprüfung zu entrichten. Werden von einer An¬
statt mehr als 250 Liter Serum auf einmal zur Prüfung
gestellt, so beträgt die Gebühr nur 75 Pfg . für 1 Liter, min¬
destens aber 250 M . für die Gesamtprüfung.

Soweit wegen der an die Tierärztliche Hochschule in
Berlin zu zahlenden Vergütung schon jetzt besondere Ver¬
einbarungen getroffen sind, behält es dabei sein Bewenden.

ß 12. Die über diese Anordnung hinausgehenden Vor¬
schriften der 88 77 —88 meiner viehseuchenpolizeilichen An¬
ordnung vom 1. Mai 1912 über den Verkehr mit Vieh
seuchcnerregern und über die Herstellung und Verwendung
von Impfstoffen bleiben auch für Notlaufferum unberührt.

Die beamteten Tierärzte sind ferner befugt, nach näherer
Anordnung der Regierungspräsidenten von dem rm Verkehr
befindlichen Rotlaufserum und von den Rotlaufkulturen, die
zur Impfung gegen Rotlauf der Schweine verwendet 'werden
sollen, Proben zu Untersuchungszweckcn zu entnehmen. Zu
diesem Zweck ist ihnen das Betreten der Räumlichkeiten,
in denen Rotlaufserum oder -kulturen feilgehalten oder auf-
dcwahrt weiden, sowie auch der Räumlichkeiten, in denen
Rotlaufkulturen hergestellt werden, während der üblichen Ge¬
schäftszeiten zu gestatten.

8 13. Bei Einfuhr von Rotlaufserum aus dem Aus¬
lande bleibr Vorbehalten, das Untersuchungsoerfahren von
Fall zu Fall zu regeln. Bis zur Enlscheidüng über die Ein¬
fuhrfähigkeit verbleibt das Serum im Gewahrsam der Zoll¬
behörde.

8 14. Zuwiderhandlungen gegen dies« Anordnung unter¬
liegen den Sttafvorschriften des § 76 des Viehseuchengesetzes
vom 26. Juni 1909 (Reichs-Gesetzbl. S . 519).

8 15. 8 1 Abs. 2 tritt drei Monate nach der Veröffent-
lickmng, der übrige Teil der Anordnung sofort in Kraft

Berlin , den 26. Februar 1917.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Butag« I.
Begleitschein Nr.

zu dem vom . . in . .
eingesandten Rotlaufserum.

Konttollnummer des Serums . . . .
Nummern der Pferde , oder sonstigen der Gattung nach zu

bezeichnenden Tiere, von denen das Serum stammt

Tag der Blutentnahme . .
Blutmrnge in Kubikzentimetern
Menge des erhaltenen Serums

j Versuchstiere NrPrüfungsergebnis in der } J «,munst-its°iuheiten
Erzeugungsanstalt») j Keimgehalt . . .

Art und Menge des Konservierungsmittels . .
Tag der amtlichen Probeentnahme . . . .
Tag der Einsendung zur Prüftrngsftelle . . . .
Bemerkungen . . .

Unterschriften des Vertreters der Anstalt

des Aufsichtsbeamten

An tag« II. i
Verfahren bei der Prüfung des Rotlaufs«, »ms.

1. Die Prüfung des Serums zerfällt in die Feststellung
der Unschädlichkeit und die Feststellung der Wertigkeit des
Serums.

Unschädlichkeit.
2. Ein Serum ist als unschädlich anzufehen, wenn es
a) völlig klar und ftei von gröberen Verunreinigungen ist,
d) in 1 Kubikzentimeter nicht mehr als 100 Keime und
c) nicht mehr als 0,5 v. H. Phenol oder bei Anwen¬

dung eines anderen Konservierungsmittels keine grö¬
ßere Zusatzmenge enthält , als nach der Art des Kon¬
servierungsmittels bei Verwendung des Serums zur
Impfung als unschädlich angesehen werden kann.

Die Prüfung zu a) erfolgt durch mikroskopischeBesich-
ttgung. Das Serum darf einen geringen Bodensatz zeigen,
soll aber nach längerem Stehen im übrigen oöllig klar sein.
Zeigt das Serum bleibende allgemeine Trübungen, so ist
zu prüfen, ob die Trübungen als Zeichen der Zersetzung an¬
zusehen sind. Bejahendenfalls ist das Serum zu vernichten.

•) Falls eine Vorprüfung in der Anstalt nicht statt-
gesunden hat . zu streichen.



Andernfalls sind die nötigen Anweisungen ivegen Brauch¬
barmachung des Serums zu geben.

Die Prüfung auf Kcimgeha.lt erfolgt nach den gebrauch
üchen bakteriologischen Methoden. Ls sind mindestens je
1 Agarröhrche- , 1 Traubenzucker- Agarröhrchen und 2
Bouillon Röhrchen mit einer abgemessenenSerummenge —
bei unverdächtigem Serum je 5 Tropfen — zu impfen.
Das Ägarröhrchen ist in Platten auszugietz.cn, von dem
Traubenzuckei-Agarröhrchen werden « chüttelkulturen in hoher
Schicht angelegt. Nach 24 und 48 Stunden ist die Keimzahl
auszuzählen. Völlige Reimfreiheit des Serums ist War
zweckmäßig, aber nicht erforderlich. Zurückzuweisen sind nur
Sera mit' mehr als 100 Reimen in 1 Rubikzentimeter.

Zur Prüfung des Phenolgehaltes werden einer Maus
von 15 Gramm Gewicht 0,5 Rubikzentimeter Serum unter
die Haut gespritzt. Zeigt die Maus keine oder nur unwefent-
kiche Vergiftungserschcinungen, so ist anzunehmen, datz die
Menge des ^ gefügten Phenols das zulässige Matz nichr
übersteigt. Sind dem Serum andere Antiseptika zugesctzt.
so ist je nach der Art des beigefügten Konservierungsmittels
zu prüfen, ob die zugesetzte Menge einerseits für die Impf¬
tiere unschädlich ist, andererseits zur Sicherstellung der Halt¬
barmachung des e- erums ausrsicht.

Wertigkeit.
3. Das Serum inutz mindestens 100 Immunitäts -Ein¬

heiten (I . E.) in 1 Rubikzentimeter enthalten. 'Das Serum
ist als diesen Anforderungen genügend anzusehen, wenn 0,015
Rubikzentimeter von ihm eine Maus von 15 Gramm Ge
wicht gegen eine eine Stunde später nachfolgende intraperi-
toneale Einspritzung von 0,01 Rubikzentimeter einer 24-
ftundigen Bouillontultur virulenter Notlauferreger schützen.

Der Prüfungsversuch ist in folgender Weis« «ruszuführen:
. Es werden zwei Prüfungsreihen angesetzt, eine mit
Standard -Serum von 100 J .E., das bei jeder Prüfung
frisch gelöst wird, und eine zweite mit dem zu prüfenden Rott
taufferum. ►

Von jedem Serum erhalten je zwei (zusammen Wölf)
Mäuse folgende Serummengen:

0,005 .-0,5 der Verdünnung Vioo.
0,008 0,4 der Verdünnung /̂z«,
0,01 --0,5 der Verdünnung l/i0t
0,015= 0,75 der Verdünnung Vso,
0,02 = 0,4 der Verdünnung ’/so.
0,03 = 0,6 der Verdünnung *■/ ?o-
Nne Stunde nach der Impfung mit Serum erhalten

die Mäuse zugleich mit zwei unbehandelten Kontra llmäusen
1/100 Rubikzentimeter 24stündiger Bouillonkultur virulenter
Rotlauferreger in die .Bauchhöhle eingespritzt. Verlaufen
die Versuchsreihen regelmäßig, so müssen die Rontrolltiere
in zweimal 24 Stunden , spätestens in dreimal 24 Stunden
sterben. Al̂ rrdem müssen von den mit Standard -Serum be¬
handelten jfieren diejenigen, die Serummengen von 0,005
bis 0,01 Kubikzentimetern eingespritzt erhalten haben, mit
einer Verzögerung von einigen Tagen eingehen, während
alle anderen mit Standardserum behandelten Tiere leben
bleiben sollen. Die eingegangenen Tiere werden zerlegt,
um festzustellen, ob etwa interkurrente Krankheiten als Todes
Ursache voriiegen. Die Beobachtung der Versuchstiere dauert
8 Tage Der Prüfungsahschlutz findet am 9. Tage statt. Ist
das zur 'Prüfung gestellte Rotlaufierum ebenfalls lOOfach,
so mtrß die zweite Versuchsreihe einen der ersten Versuchsreche
vollständig parallelen Verlauf zeigen. Sterben von dieser
Reihe noch Tiere mit 0,015 Rubikzentimeter oder noch höheren
Serumdosen, jo ist der Prüfungsversuch mit dem zu prüfenden
Serum zu wiederholen. Falls apch jetzt Tiere sterben, die
mehr als 0,01 Rubikzentimeter Serum erhalten haben, so ist
das Serum als nicht vollwertig zu bezeichnen.

4. Ueber den Verlauf der Prüfung ist eine genaue Auf¬
zeichnung anzufertigen.

Anlage m.
Bescheinigung

über das Prüfungsergebnis zum Begleitschein Nr. .
betreffend das von . . . . . . aus . am

. . . . . . . eingesandte Rotlaufserum.
Eingetrofsen am . . . . . . . . . Vorm . Rahm.

Konttollnummer des Serums . .
Nummern der Pferde , oder sonstigen der Gattung nach zu

bezeichnenden Tiere, von denen das Serum stammt

Gesamtmenge des zur Prüfuna gestellten Serums
Die Lösung entspricht den Vorschriften und hat den Wert

von . I . E. in 1 Rubikzentimeter.
Die Lösung wird beanstandet, weil . . . . .

Die Derrin von Retzbad ).
Koma» von H. Go u rths - Mahler.

feö) .(Nachdruck verboten.)
Aber Anne-Rose amüsierte sich nur über .all diese er¬

folglosen Bemühungen. In einem chrer Briefe schrieb sie
an Lothar : -

„Nun fürchten Sie nicht, lieber Vetter , daß mich der ge¬
streute Weihrauch eitel machen könnte. Ich weitz sehr gut,
datz all diese Galanterien , all die schönen Blicke und herz¬
brechenden Seufzer nicht meiner Person gelten, sondern dem
Umstand, datz mich Malte Netzdach zu seiner Erbin machte.
Als ich noch die arme Anne-Rose von Billach war, hat
man sich durchaus nicht so eifrig um nfich bemüht. Das sehe
ich sehr deutlich an einem Erempel. In unsrer Gesellschaft
taucht immer wieder der Neffe von Eizellen; Herfurt auf,
des einstigen Vorgesetzten meines Vaters . Ich bin chm
frühest sin Berlin viel begegnet, und er hat sich mir stets
nur in der allerhöflichsten und zurückhaltendstenArt aus
der Ferne gezeigt. Jetzt folgt er uns wie ein Schatten und
er kann sich in Romplimenten und Galanterien nicht genug
tun.

Es könnte traurig sein, wenn es nicht so komisch wäre.
Ich bin weder schöner noch besser geworden, nur — reicher.
Und das ist ein Vorzug, der mit meiner Person doch gar
nichts zi tun hat. Das ist die schwarze Rehrseite best
Reichtums, datz man mißtrauisch gegen die Menschen wird
und sich immer sagen mutz, datz alle erwiesenen Freundlich--
keiten nur dem goldenen .Hintergründe gelten und bicht der
Person selbst."

Lothar las diese Worte mit gemischten Gefühlen. Er
sagte sich, datz Anne-Rose wohl auch ihm dasselbe Mißtrauen
«nlgegenbringen würde, sobald er sich nicht mehr als wunsch-
loser Freund , sondern als ernster Bewerber zeigen würde.
Diese Gewißheit quälte ihn sehr.

Zugleich aber brachten ihm Anne-Roses Worte einige
Beruhigung Er wußte wenigstens, datz sie nicht leicht zu
erobern wgr von einem anderen. Weihnachten brachte Lothar
die Vermählungsanzeige von Hans und Christa von
Rathenow.

Das Serum ist daher zu vernichten.
Das Serum kann durch Umarbttung tauglich gemacht werden.
Es ist zu diesem Zwecke . . . . .
Ilntersuchungsgebühr . . . .
Bemerkungen.

. . den . . . . . . .
Unterschrift.

Nichtzutreffendes ist zu durchftreichen.

Die Herr«« Bürgermeister des Kreiser
werden hiermit an die pünktliche Erledigung Meiner
Verfügung vom 7. 9. v. Js . betreffend Linsend,,
Zusammenstellungüber erteilte Bezugsscheine der 2Bt
und Strickwaren bis längstens zum 3. k. äJfts.
Der Termin mutz unter allen Umständen eingehakte»

Limburg, den 30. März 1917.
Ter Borfitzend« des Keeisaursth

Der Reichskanzler
Rußland.

über

Line politische Rede des Kanzlers.
Erkläruugerr im Reichsrag

B e rl i n , 29. März. Im Reichstag hielt der Reichs-
tanzier heute bei der 2. Lesung des Etats des Rseichskanzp
lers und des Auswärtigen Amts folgende Rede:

Die weltgeschichtlichen Vorgänge in Rußland
stehen an der Spitze der Ereignisse. Soweit wir hieraus
erkennen können, ist der Kaiser Nikolaus das Opfer eigener
tragischer Schuld geworden. Seit alter Zeit waren Preußen
-und Rußland durch eine traditionell gewordene Freundschaft
verbunden. Aber im russischen Herrscherhause war ihr letzter
Träger der alten guten Beziehungen eigentlich schon mit
Alexander ll . ins Grab gesunken. Uneingedenk der Bande,
die die bcnachbaten Reiche durch ein Jahrhundert verknüpft
hatten, uneingedenk der Tatsache, datz keine vitalen Inter¬
essengegensätze die beiden Länder trennen, glitt der Zar mehr
und mehr in das Fahrwasser der Entente und geriet schließ-
.. . . . . . - jAe'

Uns ist die Stellung zu den russischen Vorgängen klar vor¬
gezeichnet. Wir werden auch weiterhin den Grundsatz be

der erfreute ihn unsagbar.
In dem Briefe hieß es:

Herr von Herfurt , ist auch hier plötzlich aufgetaucht und
ans apfaeforhat uns sofort wieder attackiert. Er hat uns aufgefordeich

in Gesellschaft ein Beduinenlager an der Grenze der libyschen
Wüste zu oesuchen. Wir haben uns auch angeschlossen.

Tante meinte, man inüsse das alles sehen uno bat
noch viel vor, und es war ja auch sehr interessant — iabea
Ihnen , lieber Vetter , will ich es nur gestehen, ich habe
Heimweh, ganz schlimmes Heimweh.

Wenn ich Tante Iettchens Freude an der Reiie nicht
trüben wollte, würde ich wahrscheinlich fahnenflüchtig werden
und heimkehren. Es gefällt mir gar nicht, datz wir Weih¬
nacht im ftemden Lande feiern sollen, unter fremden Menschen,
trotzdem uns Herr von Herfurt eine stimmungsvolle Feier
versprochen hat.

Ich träume von einem echten deutschen Weihnachtsfest
in Rehbach. Sie hätten daran tcilnehmen müssen und die
beiden drolligen Stistsfräuleins Holdsten und Binchen von
llechteritz. denen wir die herrlichsten Ding« hätten aufbauen
können. Denn sie find, wie Kinder, so leicht zu erfreuen.

Ich mutz mich mm trösten mit der Hoffnung auf nächstes
Jahr . Da soll es um so schöner werden. Ileberhaupt, es soll

mobil gemacht, das im Dezember 1916 als erster
Feinde, unser Friedensangebot höhnisch abgelehnt
genug gelitten. Das russische Volk, das diesen RriÄ
nicht gewollt hat , kann ohne Sorge vor irgend
Mischung von unserer Seite sein.

Wir begehren nichts anderes, als möglichst bald ^
in Frieden mit ihm zu leben. (Lebhafter Beifall)
einem Frieden, der auf einer für alle Telle ehr« m

Grundlage aufgebaut ist.

lich in so starte Abhängigkeit von der in dem autokratischen
Regime herrschenden KriegSpartei, datz er in den Schicksals¬
tagen des Juli 1914 den Appell unseres Kaisers an die lang
jährige Freundschaft ungehört verhallen Jicfc. Eine bei un¬
seren Gegnern von jeher beliebte Legende ist es, datz es !üie
deutsche Regierung gewesen sei, die das reaktionäre auto-
kratisch« Regime in Rußland gegen jede freiheitliche Be¬
wegung unterstützt habe . Schon vor einem Jahre habe ich
hier im Reichstage erklärt, datz dies eine den Tatsachen direkt
widersprechende Behauptung  ist . Als Rußland
rin Jahre 1905 durch den japanischen Krieg und die darauf
folgende Revolution in ernste Not gestürzt wurde, war es
der deutsche Kaiser, der dem Zaren Nikolaus auf Grund
seines persönlichen Freundschaftsverhältnissesdringend geraten
hat , sich den berechtigten Rcformwünschen seines Volkes „ i cht
länger zu wtt versetzen. - Also das genaue Gegen¬
teil von dem, was auch jetzt wieder zu sehr durchsichtige!!,
Zwecken behauptet wird. Zar Nikolaus ist andere Wege
gegangen, Wege , die weder den Interessen feines eigenen,
noch unseres Landes entsprechen. In einem mit seinem
inneren Ausbau beschäftigten Rußland wäre kaum Raum ge¬
wesen für die unruhigen Erpansionsbestrebungen. die schließ¬
lich zu diesem Kriege geführt und das alte Regiment so stark
belastet haben, daß es sogar schwer fällt , das natürliche
menschliche Mitgefühl mit dem gestürzten Herrscherhaus zu
seinem Rechte kommen zu lassen. Wie die Dinge sich jetzt
weiter entwickeln werden, kann wohl niemand vorher sagen.

folgen, uns in die inneren Verhältnisse fremder Länder nicht
ein zu mischen. (Beifall .) Bon mitzwollenderSeite wer¬
den jetzt mit allen erdrnllichen Mitteln in der Welk Rachrühten
verbreitet. Deutschland wolle die kaum errungene Freiheit des
russischen Volkes vernichten, der deutsche Kaiser wolle die
Herrschaft des Zaren über die geknechteten Untertanen wieder
Herstellen. Diese Ausstreuungen sind eitel Lüge und Verleum¬
dung, was ich hiermit mit allem Nachdruck feststelle. Wie
sich das russische Volk sein Haus einrichtet, ist ausschließlich
seine eigene Angelegenheit, in die wir uns nicht eimnengen.
(Beifall, ) Das einzige, was wst wünschen, ist, daß sich in
Rußland Zustände entwickeln möchten, die xs zu einem festen
und gesicherten Bollwerk des Friedens  machen. (Leb¬
hafter Beifall .) Trägt die Neuordnung der Dinge dazu bei.
die Wiederannäherung  der beiden auf gute Nach¬
barschaft angewiesenen Völker zu erleichtern, so begrüßen
wir das mit Freuden. (Beifall .) Wir haben unter den
Sünden des alten Rußland , das Serbiens Morvaiffchlag
gegen Oesterreich-Ungarn gedeckt, im Juli 1914 gegen uns

Meine Herren ! In den nächsten Tagen veriamn
die Vertreter des amerikanischen Volkes,
Kongresses zusammenberufen worden sind, um über öie|
Präsidenten Wilson zu einer außerordentlichen Sitz^
ob Krieg oder Frieden zwischen dem .amerikanischen
deutschen Volke sein wird, zu entscheiden. Deutschan
niemals die geringste Absicht gehabt, Amerika anz,
und hat diese Absicht auch heute nicht. 1Es hat nie .
Krieg mit Amerika gewünscht, ebensowenig wie
heute lut . Wie ist denn der Hergang gewesen? Wir]
den Vereinigten Staaten mehr als einmal gesagt,
auf die urcheschrüntte Anwendung der Unterseeboots!!
der Erwartung  verzichtet haben, datz England
gebracht werden würde, bei seiner Blockadepoliiik di«
der Menschlichkeit und die internattonalen AbmachunzM
beobachten. Diese Blockadepolittk, daran möchte ich auslW
lich in diesem Augenblick erinnern, ist von dem Präs!)
Wilson selbst und vom Staatssettetär Lansing als un
lich und als nicht zu verteidigen (sehr richttg,!), illoy
defensibel bezeichnet worden. (Hört, hört !) Unsere
tungen, die wir acht Monate lang au siecht erhalten
wurden völlig enttäuscht. England hat seine ungesetzlich!,
nicht zu verteidigende Blockadepolittk nicht nur nicht ai
gebcn̂ sondern andauernd verschärft. Es hat in Ge
mit seinen Verbündeten unser Friedensangebot h»
abgewieser. und RriegSziele verkündet, die auf unsere
unserer Verbündeten Vernichtung hinaustaufen. Daher!
wir zu dem uneingeschränktenUntcrseebootskrieg g«g
daher mutzten wir zu chm greifen. Sieht hiettn das .an
nische Voll einen Grund, dem deutschen Voll , mit oem eSis
hundert Jahre 'in Frieden gelebt hat , den Krieg zu'et
und will es damit das Blutvergießen vermehren ? Mrs
cs nicht, die die Verantwortung dafür tragen . Das !/
Voll , das weder Hatz nach Feindschaft gegenüber An
empttndet, wird auch dies ertragen und zu überwinden>
(Bravo !)

Meine Herren ! Die chinesische Regierung!
ihre Beziehungen zu uns abgebrochen. Der chinesische/
sandte hat seine Pässe verlangt . Unsere Beziehungen full
sind stets von der freundschaftlichsten.Natur gewesen,
wenn die Beziehungen jetzt ein Ende gefunden habe»,!
brauche ich nicht ju sagen, daß hier nicht ein freier iftiM
der chinesischen Regierung vorllegt, sondern dag sie ituri
dem Druck unserer Gegner gehandelt bat. Âuch dürft«
nanziellc Schwierigkeiten dabei eine Rolle gespielt Habens
China während des Krieges nicht Herr werden konnte. '
unsere Gegner handelt es sich darum, unseren Handel
China zu zerstören, und sich das mühelos anzueignen.%
deutscher Fleiß und deutsche Tüchtigkeit sich dort m
zehnten geschaffen haben. Der Kriegsausgang uttrd, 1
bestimmt hoffe, uns die Mchflichkeit bieten, das Ferst
und zwar auf Kosten unserer Feinde, dort neu auW
bauen. (Brapo ). Dann werden auch unsere freundst
lichen Beziehungen zu China wieder aufleden. Und ich>'
nur der Hoffnung Ausdruck geben, datz China die
Widenlandsftaft gegen die Habgier und den Eigennutzi
jetzigen Beschützer bis dahin bewahren wird. (Dravo./j
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Das Weihnachtsfest selbst verlebte er in der Familie des
Grafen Huck, wie schon während der letzten Jahre . Man
sah ihn sehr gern im gräflichen Hause und betrachtete ihn
nicht als Untergebenen, sondern als Graf Leos Freund.

Ader seine Gedanken weilten am Weihnachtsabend aus¬
schließlich im fernen Aegypten. Er wußte, daß sich Anne-
Rose mit ihren Angehörigen in Kairo befand Er hatte ihr
einen grünen Tannenzweig dorthin geschickt, so, daß er
am Weihnachtsrag bei ihr eintreffen mutzte. Dazu hatte
er ihr warme herzliche Worte geschrieben. Auch von Anne-
Rose traf ein Brief für ihn am Weihnachtsmorgen ein und

ein löftttches Leben werden, wenn wir erst alle zusast
in Rebbach sind. Freuen Sie sich auch ein wenig darauf,^
Vetter ? Oder ist Ihnen Ihre Zusage schon tvieder l«iM
worden?"

h' S « er
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„Stärker als je befällt mich heute die Sehnsucht nach
dem Thüringer Wald . Er mutz auch im Winterkleidc wun¬
dervoll sein. Hier sehe ich täglich viel Neues und î eltenes.
Wir unternehmen Spaziergänge nach den Pyramiden , zur
Sphinr , wir reiten auf Eseln in die naheliegenden arabischen
Dörfer , die sehr malerisch und seltsam wirken. Unser Schatten.

S)
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Lothar drückte diesen Bttef im Uedermatz des
an seine Lftpen . Anne-Roses Heimweh machte ihn
lich. Es störte ihn nicht einmal der Gedanke an de«
wie ein Schatten folgenden Herrn von Herfurt, der !»
nicht ohne emrn besonderen Grund überall austauchtf!
Anne Rose sich befand, und der fast die ganze Reist
ihrer Gesellschaft genossen hatte . Anne-Roses Bernerhüf
über ihn schützten ihn vor Eifersucht.

In dem Antwortschreiben Lothars auf diesen 1
hieß cs unter anderem:

„Ihr Weihnachtstraum, liebe Anne-Rose, gefiel nist
gut , daß ich betrübt bin. datz er nicht in Erftlllüng r
Ich feierte zwar ein echtes, deutsches Weihnachtsfest im
des Grafen Huch und Graf Leo und ich, wir had^
selbst die schönsten Tannen auf dem Schlitten au«,
Walde geholt. Es fehlte uns keines der Attribute,
einem Weihnachtsfest gehören, herrlich geschmückte
Kuchendufl, Marzipan , Aepfel und Nüsse und ftoh«
sichter über reichen Geschenken— aber ein WeihncÄ
in Rehbach, in Ihrer Gesellschaft, das male ich mir —
schöner aus . Ob ich mich fteue auf das ZusammcnlebH
Retzbach, so ftagen Sre nkich. Liebe Anne-Rose, seil 3®̂ £ EjZ-Z
weiß ich nicht mehr, wie es ist, mit ^Menschen, bie| j
gehören, ein Weihnachtsfest zu feiern. Ich will das ß" n -
Jahr ganz sicher mir Ihnen unter einem Retzbacher.IW
bäum stehen, Auf das Zusammenleben fteue ich nn«
sehr, daß ich die Zeit nicht erwarten kann, bis es so “>e-

w s'<* .a-otS '"

Daraus ersehen Sic wohl zur Genüge, daß mir
Zusage nicht leid geworden ist.

Heule habe ich auch eine Bermählungsanzeige
und Christa von Rathenow
solche wohl auch den Weg
sie stört Ihren Frieden nicht.

. (Fortsetzung

w erhalten. Inzwischen wird. ^ ^
; zu Ihnen finden, und icĥ ? s S“ - :



Unseren Heeresberichten über
^ miktärtfche Lag«

- 'U?usügen. An unserer Ostfrowt  kommen
-neu zurzeit nicht in Trage , '- chon die
die qrundlosen Wege würden eine größere
? An der W e stf r o n t verlausen die

"" « Leerungen planmäßig und fuhren zu einer
Operationsfteiheit . Das ganze Bolk

>E >ven mit der genialen Führung des Feld-
T -^ ^ Ibura und des Generals Ludendorff Dank

Bravo . ) Alle anderen Fronten Hallen mit
4 r täbigkeit stanv . Den Beweis dafür liefen

Tttonl. wo bulgarische und deutsche Truppen
«dwebr französischer Angriffe größten .Stils in
^orm gezeigt haben . (Bravo .) lleber den

^ boot krieg  hat der Staatssekretär des Reichs-
. loche! ich unterrichtet bin , heute morgen im

**äJ eingehende Ausführungen gemacht . ' Ich wrll
"' nur hinzufügen, daß der Anterseebootskrreg srch
- "ebenso günstig entwickelt hat wie

-bruar.
(Schluß folgt .)
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Deutscher Tagesbericht.
oßes Hauptguartier , 2t). März (WTB.

«estticher Kriegrschaupl . tz.
ri- Gcichützkampf zwischen Lens und Arras , der

s anhielt.
gestern vor Tagesanbruch sich rntspinnendcn

Croisilles vnd Ecoust-St . Mein (nordöstlich von
verloren die Engländer außer zahlreiche!: Toten

rstoß unserer Sicherungen einen Off ^ ttr und 54
g Gefangene.
n Champagne schlugen mehrere im Lauie des Tages
mene Angriff : der Franzosen zur Wiedergcwmnung

eimisscueu Gräben verlustreich fehl.
linken Maasuier vereitelte gestern unser Ab-

gegcn die Höhe 304 vorbereitende französische
heute morgen scheiterte ein aus breiter Front vor-
Angriff im Feuer , an einer Stelle durch Gegenstoß.

von. Berdun schossen nnierr Flieger zwei Fessel -
at?; in Luftkämpfen und durch Abwehrfeuer sind vier

der Gegner zum Absturz gebracht worden
L « st ticher Kriegsscha « pl « tz.

Dkientlichen Ruh «.
Mazedonisch « Front

Lage ist unv :rälldert , , ,
Dee «eskr G «ner »l- »»ktieemMrr : L » d « « d » rsf.

Ei« englischec Zerstörer gesunken?
lin.  28 . tWrz . IW .T .B . ) Lines unserer kürz,

^gekehrten Tauchboote fand vor einigen Wochen östlich
Gabbard Wrackleile , die von einern kurz vorher ge-

Schiffe stammten . Line Boye trug den Namen
rU “. „Manly " ist ein englischer, im Fahre 1914
Aaprl gelaufener Zerstörer von 1006 Tonnen.

Trr Tanchbootkrieg.
Die Beule im Februar.

, 29. Mürz . (W .T .B .) Fm .Monat Februar
17. -.März bekannt gegeben , insgesamt 366

mit 781500 Bruttoregistertonnen durch krie
Maßnahmen der Mittelmächte vernichtet worden,
waren 292 Schiff « feindlicher Flagge , und zwar

gliich, 47 französisch, 28 italienisch, 8 russisch, 4 beb
t portugiesisch und 1 japanisch. Bei 33 Schiffen form
»men und Nationalität nicht frstgestellt werden , jo

.eng . il,ch e Verlust  an Schiffsraum im Februar
.d 500000 Tonnen geschätzt werden kann,
i den 76 neutralen Schiffen waren 38 norwegisch,
rländisch, 8 gttechisch, 7 schwedisch 5 spanisch, 3 am-
und 1 peruanisch

von dem gesamten im Februar versentten Handels-
amn von 781 500 Bruttoregistertonnen konnte die La-

475 000 nicht festgcstellt werden , die verbleibenden
Brutto -Registertonnen enthielten u . a. folgende La-
nach Art und Mengp : 49 000 Tonnen Kriegs-

"ial,  91500 Tonnen Kohlen,  16000 TonnenOel
Petroleum,  16800 Tonnen Salpeter,  4800

^isen11  300 Tonnen Erze,  550 Tonnen Me-
80000 Tonnen Getreide,  14 600 Tonnen son-

"bensmittel,  3700Tonnen Viehfutter,  36500
>kier Holz,  23100 Tonnen verschiedene Ladungen,

^ 1500 Ballen Felle,  außerdem an Stückgut etwa
Tonnen Schwergut und 70 000 Kubikmeter Matzgut.

M0 P i e r d e und drei Millionen Mark Bold.
rße Erfolge , sehr geringe Verluste ."

4 " in,  29 . März . (W .T .B .) Fm Hauptausichuß
..chrtags machte heute der 'Staatssekretär des Reichs

v. Capelle verttaulichc Mitteilungen über den
^votrneg, aus denen mit crffculicher Deutlichkeit erhellt,
wie Erwartungen sich bisher in vollstem

■8 erfüllten.  Das im kürzesten Monat rrotz der
Witterung , ttotz des Eisgangs ;n unseren Fluß-
dem langanhaltenden Nebel und der langen

.eezrelte Ergebnis eröffne die heften Aussichten für die
i» mehr , da nicht nur die Zahl der Tauch-T, ^ T?nt  imstetigen Wachsen  begriffen sein,auch

u selbst immer leistungsfähiger  würden . Alle
nMdlichev und auch in einem Teil der neutralem
mhaltenen Angaben über die Vernichtung .-ahlreicher
roee seien̂ erfunden . Die Verluste hielten sich im
an der unteren Grenze dessen, was "die Marine von

, u '^Te  Berechnung eingestellt habe . Der Front
Unterseebooten übcrträfe in den Monaten Februar

hvnr bei weitem . Für die Gesamrzahl der
« •‘' ' tat die Zahl der verloren gegangenen Unter

erhaupr nicht in Betracht . Unsere Gegner machten
a,e  größten Anstrengungen , der Unterscebootsge

werden. Wenn dies mit Reden im Parlament
Zeitungen überwunden werden könnte

TTl allerdings schön verschwunden. Er könne

eebc

sich damit begnügen , den Redereien unserer Feinde die Tat¬
sache gegenüberzustellen : GroßeErsolge , sehr geringe
Verluste . Auch der März  habe sich nach den bisherigen
Meldungen sehr gut angelassen , ttotzdem bereits jetzt überall
im Sperrgebiet ein fühl b a r e r R ückg a n g der Schiff¬
fahrt eingetreten sei  und die Tlnterseebootc sehr viel
weniger Schiffe anträsen . Letzteres sei in der Hauptsache dem
Verhalten der Neutralen zuzuschreiben. Die Marin « habe
es sehr begrüßt , daß die neutrale Schiffahrt das Sperrge¬
biet meide . Neutrale Schiffe zu versenken, sei sür unsere
Streitkräfte schmerzlich und eine harte , aber unbedingt Not¬
wendigkeit . _

DU Revolution in Russland«
Die Lage des Geldmarktes.

Haag,  28 . März , (zf.) Die Petersburger Tele-
qraphen -Aaentur meldet , daß die Geldentnahme aus der
russischen Staatskasse in Petersburg während der Reoolu-
tionswoche vom 14 . bis 21 . Dezember nur 40 Millionen Rubel
betragen hat . Sie fügt hinzu , daß der Ausbruch der Re¬
volution keinerlei ernste Störungen auf dem . Geldmarkt zur
Folge hatte , verschweigt aber , daß d ie B örse , die empsinb-
lichste Stelle , an der der Einfluß der Ereignisse am sichtbarsten
hätte zum illusdruck kommen können, geschlossen war.

Auf allen Fronten haben wir dem Gegner
ungeheure Gebiete entrissen?

«nsere 1Z-Boote haben dem feindlichen Handel
den Todesstoß verseht?

Oie Urheber des Kriegs,
Greh und Asguith , Oelcassc und Briand
find von ihren eigenen Völkern aus Amt

und Würden gesagt?

Zn Rußland : -Revolution!

Oer Zar abgeseyt!

Eins steht fest:
Oie solide Grundlage des

deutschen Gtaatsgebildes und die unversiegüche
rvirlschaftiiche Kraft des deutschen Volkes.

Oarauf beruht auch

die unantastbare Gicherheii der
deutschen Kriegsanleihen!

Hilf Sen Krieg gewinnen!
G «b Dein Geld dem sichersten Schuldner

der Wett , dem Daterlande!

iiwtww——

Die Petersburger Arbeiter für Fortsetzung des
Krieges?

Stockholm,  26 . März , (zf.) Wie wir soeben auf
besonderem Wege erfahren , erllärte sich der Petersburger
Arbeiterrat für die Fortsetzung des Krieges . (Frkft . Ztg .)

Die Ostenfivkraft Rußlands.
Genf,  27 . März , (zf.) Das „ Journal de Geneve"

ist ein ernstes Blatt und eifersüchtig aus seine Unabhängigkeit.
Ucber chie Lage in Frankreich veröffentlicht es zwar nur,
was die französische Regierung durch Vermittlung der Agence
Haoas mttzuteilen für angezeigt hält . Wenn aber die Er -:
cignisse vorüdergegangen sind, so findet man in dem Genfer
Blatt nicht selten nachttäglich ganz interessante Erzählungen,
die für die n!t>n>en Beziehungen mit dem Quai d'Orsay (fron
ztiisches Ministerium des Acußern ) das beste Zeugnis ab¬
lege,> und deshalb Beachtung verdienen . Vor einigen Tagen
erzählte das „ Journal de Geneve " bereits , daß die fran-
zrfische Mission,  die an der Alliierten -Konferenz in
Petersburg teilgenommcn hatte , mit t r o st l o s en Eindrücken
nach Paris zurückkehrte. Der Minister Toumergue hat die
Situation ln das Wort zuscrmmcngefaßt, daß es in Ruß¬
land nur zehn Leute gebe, die für einen Frieden mit 'Deutsch¬
land einträtcn . aber diese zehn Leute bildeten die unmittelbare
Umgebung des Zaren Nikolaus . Heute erzählt dasselbe
Blatt , daß Herr Doumergue nach der Petersburger Kon¬
ferenz der Alliierten nach Patts telegraphiert habe : „An
eine Offensive  ist vor  1918 nicht zu denken ." Die
Engländer , so fügt das Blatt hinzu , hatten .einen noch viel
schlechteren Eindruck . Was die gegenwärtige Lage Rußlands
anbclangt , so gibt das „ Journal de Geneve " zu, daß man
in Paris beunruhigt ist durch die Nebenregierung des so¬
zialistischen Parteikomitees . „ Ader die allmächtige Unter¬
stützung Großbritanniens " , so heißt es in dem Blatte , „ ist
für die Regierung ,gesichett, und sie wird ohne ZiveiFP
genügen , um zum Vorteil aller das große Werk der russischen
Revolution sicherzustellen." — Diese Erzählungen des fran-
zösisch-offiziösen Blattes sind m mancher Beziehung interessant.

Wenn der Zar Nikolaus tutsächlich so ftiedfertig gesinnt war
gegen Deutschland , wie es dargestellt wird , so müßte man
daraus den Schluß ziehen, daß er im Jahre 1914 zum 'Kttege
gezwungen wurde , wie er jetzt zur Abdankung gezwungen
worden ist. _

Schamlose Behandlung veutscher Offiziere i»
Frankreich.

Ein in französischer Kriegsgefangenschaftbefindlicher Offizier
hat über dir Behandlung, die deutsche Offiziere in Frankreich
zu erdulden haben, folgenden Bericht nach Deutschland schicken
können: „Wie die Franzosen unsere armen deutschen Kameraden
behandeln, spottet jeder Beschreibung. Selbst wir Verwunde¬
ten wurden schamlos behandelt Schon auf dem Transport
vom Feld zum Lazarett wurden mir meine sämtlichen Kleider
geraubt, so daß ich nur mit einem Hemd bekleidet in Amiens
im Lazarett eintraf Am Abend des 25. Juli wurde ich in
einem Feldlazarett operiert, wobei noch zwei Drittel meines
rechten Beines amputiert wurden. Gleich am anderen Mor
gen kam ich ins Auto und dahin ging eS. möglichst durch alle
Löcher auf der Straße hindurch, damit wir armen„boch«s'
nur recht viel Schmerzen auszustehen hatten. In Amiens
wurden deutsche Berwuudetc von Krankenträgern, die betrun¬
ken nach Hause kamen, geprügelt, selbst auf die Wunden schlugen
die Kerls Am schlimmsten erging es natürlich solchen, die
unverwundet in Gefangenschaft geraten waren. In St . Lo,
wo ich später im Lazarett war, befanden sich eine ganze
Reihe Leute, die unverwundet gefangen, beim Einbauen schwerer
französischer Geschütze dicht hinier den französischen Limen von
deutschen Granaten verwundet waren. Pflege gab eS in den
Lazaretten überhaupt nicht. Ich habe oft tagelang keinen
Krankenträger gesehen, obwohl ich doch dauernd zu Bett liegen
mußte. Mir erzählten hier Offiziere, daß sie beim Transport
von der ftanzösischcn».Bcvölkeruug mit Steinen beworfen, av-
gk'puckt und ins Gesicht geschlagen seien Die Wachmann¬
schaften hatten das olles ruhig geschehen lassen. Ein älterer
deutscher Offizier ist auf dem Transport ins Gefangenenlager
w der ersten Klaffe von einer Dame ins Gesicht gespuckt
worden, ohne daß der ihn bcgleiiende französische Offizier etwas
dagegen getan hat. Meme Amputakionswunde ist infolge der
miserablen Behandlung in Frankreich noch nicht ganz geheilt."
Gerüchte über eine « rnffische« Separatfrieden.

Bern,  29 März, (zf.) Die „Neue Zürcher Zeituog"
meldet aus dem Haag: *n der AmsterdamerBörse, dir ge¬
wöhnlich über»ie -Vorgänge und Stimmungen in Rußland als
gut uurerrichlet gilt, herrscht hartnäckig das Gerücht über
ttnen nahe bevorstehendenruffische» Separatfrieden. Auch in
Haager diplomatischen Kreisen würden vielfach diese Gerüchte
U!cht für ganz grundlos gehalten. ( ? Die Rcc>)

General Rntzki über die militärische Lage.
Stockholm.  29 . März, (zf)  Nach „Rußkaja Wolja"

äußeru General Rußki über die militärische Lage: man müffe
zunächst eine Legende zerstreuen, daS deutiche Volk lei wohl
diszipliniert, sein Widerstand werde sortdauern. Di zwei
Drittel der Erzgrubm Frankreich« in deutschen Händen, so
befürchten die Deutschen keinen Metallmaogel. Die Unter.
schätzung des Feinde« sei feit KrkegSbeginn die Hauptsünde
der Ruffen gewesen und habe oiele Opfer gekostet. Sie m
auchd» Ursache des mißlungenen Winkrrfeld-
zugeS in den Karpathen  gewesen Rußki äußette
nichts über dir Dauer des Kriegs, drückte aber die Meinung
auS, der Krieg werde an den Fronten entschieden. Trotz der
durch dir Revolution herovrgerufenen Ablenkung sei der Geist
der ruffische« Truppengm.

Argentinisches Getreide -Anssnhrverbot.
Buenos Aires,  23 . März . (W .T .B .) Meldung

des Reuterschen Büros . Die 2lusfuhr von Getteide und
Mehl aus Argentinien ist verboten worden , um dem Lande
die nöttgen Vorräte zu sichern.

Zur RrUgsanlelbe-Leiebnung
1. Was kostet eine Kriegsanleihe von 100 Mk ?

Da über diese Frage noch vielfach, Zweisek besteht,
sei hier nochmals folgendes bemerkt : -

Für eine Kriegsanleihe von 100 M . sind ,
zu zahlen 98,00 M .,
erfolgt die Zahlung gleich nach dem 31. März^
so gehen die Zinsen vom 1. April bis 1. Jutt i :
1917 ab , also für 90 Tage 1,25 .M .,

Bleiben bar zu zahlen sür 100 M . 96,75 M.
für 200 M . 193,50 M ..
für 300 M . 290,25 M.

. usw.
Erfolgt die Zahlung aber erst später , z. B . am 1. Mai,

so gehen ab für 60 Tage --- 0,83 M ., so daß dann zu zahlen
wären : 98 M . — 83 Pfg . — 97,17 M . Für jeden Tag
der Zahlung nach dem 1. Aprll kommen 1,4 Pfg . oder
sür 3 Tage 4 Pfg .. für 15 Tage 21 Pfg ., für 30 Tage
42 Pfg . in Bettacht.

2 . Warum erfolgt Vieser Abzug ver Zinse » ?
Die Zinsschcine von der 6. Kriegsanleihe laufen vom

1. Juli 1917 ab , sic können also am 1. Januar 1918 m
erstenmal abgetrennt werben . Damff die vor dem 1. Juli
eingezahlten Bettäge auch verzinst werden , erfolgt der Abzug
gleich bei der Einzahlung nach obiger Berechnung. _

Lokaler und vermischter Teil.
Limburg,  den 30. März 1917.

,** Die Kgl . Eisenbahndirektion Frankfurt
veröffentlicht rm Anzeigenteil der; heutigen Nummer eine
Bekanntmachung betteffcnd G ü t e r sp e r r e, auf Seren Wick
tigkeit wtt auch an dieser Stelle Hinweisen.

Auch ein Zeichen ber Zeit  Wie die Presse
berichtet, wurde nach dreiwöchiger Dauer die Mainzer Früh¬
messe am 28. ds. Mts. geschloffen. Der Betrieb aus der
sogenannten„Juxmeffe" übcrlraf alle Vorjahre
ganz bedeutend.  Die Budrnbesitzcr selbst erklären, daß
sie diesmal, ohne viel Reklame machen zu muffen, gerade
zu glänzende Geschäfte machten. — Während
also tm deutschen Bakerland Millionen Herzen bluten und die
Not des Lebens nicht gering ist. machen di« Budenbesitzer
auf dem Mainzer Juxptatz glänzende Geschäfte. Das gibt
zum Nachdenken Gelegenheit.

Der heutige » Nummer liegt die wöchentliche
Unterhaltnngsbetlnge Nr . 13 bei.



Bekanntmachungen und Anzeigen
der Stadt Limburg.

Ausgabe der Milchkarten.
Die Ausgabe der Milchkarten für die vcrsorgungsberech-

tigten Personen erfolgt am Samstag , den 31. März
d. Js . im Rllthause Zimmer Nr. 13 in der Zeit von
8 Uhr vormittags bis 1 Uhr mittags und von
8 bis 6 Uhr nachmittags . 7(76

FLimburg, den 28. März 1917. . Der Magistrat.
Betrifft Brotbücher.

In letzter Zeit ist wiederholt versucht worden, bei hiesigen
Bäckern und Händlern auf zeitlich bereits abgclaufene und
daher ungültige Brotkarten Mehl oder Backwaren zu ent¬
nehmen. Die Besitzer solcher veralteter und anscheinend nicht
in rechtmäßiger Weise erworbener Bortkarten versuchten dieselben
jeweils in der Woche zu benutzen, für welche die betreffende
Grundfarbe der Brotkarten(weiß, rot usw.) gültig war, um
so in äußerlicher Form über die Ungültigkeit der Brotkarten
hinwegzmäuschen

Es wird darauf hingewiesen, daß dir Entnahme bezw.
Verabreichung von Mehl und Backwaren nur aus Grund der
für die betreffende Woche gültigen Brotkarten, Sie Vom
Verkäufer abzutrennen stad, statifinden darf.

Verkäufer uad Käufer fetze« stch veiZnlvider-
haudlunge« einer strenge» Bestrafung aus.

Bei der Zuweisung von Mehl werden etwaige ungültige
Brotkarten nicht mitgerechnet, woraus die Bäcker und
Händler nochmals ausdrücklich hingewiesen werden. In
ihrem eigenen Interesse auch erscheint es daher geboten, daß
die Verkäufer sich bei der Annahme von Brotkarten von deren
Gültigkeit durch genaue Prüfung der aufgedruckten Gültig-
kestsdauer(Zeitangabe) überzeugen

Limburg, den 23. März 1917.
12(71 Der Magistrat.

iMiiim MriM.
Die Fohlenweide im Tiergarten bei

Weilburg soll bei. günstigen Witterungsverhält-
nissen Ende April oder Anfang Mai ds.
IS . eröffnet werden. Zugelassm werden nur

Kallblutfohlen
des belgischen oder rheinisch-belgischen
Schlages. Die Aufnahme in die Anmeldeliste
erfolgt in der Reihenfolge der Anmeldungen. Zu
diesem Zweck sind die Weidebestimmungen und
Anmeldepapiere sogleich, spätestens jedoch bis zum
Tonnerstag, den 5. April d. Js ., bei dem
stellvertretenden Vereinsschriftsührer, Regierungs-
hauptkassenbuchhalter Kusche,Wiesbaden, Philipps¬
bergstraße 16" gefälligst anzufordern. Der Auf¬
triebstag wird durch Karte mitgeteilt werden.

Wiesbaden, den 25. März 1917.
Der Borfitzende:

v. Meister,
Wirklicher Geheimer Oberregierungsrat,

_ Regierungspräsident. - 2(76

Bekanntmachung.
Infolge des andauernden Froste» ist der Kartoffelversand,

vor allem der Versand an Saatlartoffeln. stark im Rückstände.
Bei Eintritt der milden Witterung wird der Versand stark
steigen, insbesondere der Versand an Saatgut, der binnen
wenigen Wochen beendet sein muß. Es -wird daher in nächster
Zeit für diese Sendung eine große Zahl von Eisenbahnwagen
erforderlich sein Bei der Wichtigkeit der rechtzeitigen Zufüh.
rung des Saatgutes « uß mit allen zur Verfügung stehenden
Mitteln dasür gesorgt werden, daß die hierfür erforderlichen
Wagen möglichst vollzählig und rechtzeitig gestellt werden.
Da die Inanspruchnahme de« Wagenparks der Eisenbahnver.
waltung immer noch sehr groß ist. laßt fich dies nur erreichen,
wenn anderer, nicht unbedingt dringlicher Versand zurückge¬
stellt wird. Es ist daher erforderlich, de» Eil- und Fracht¬
stückgutverkehr in den nächsten Wochen in erheblichem Um¬
fange einzuschränken.

Demgemäß werden vom 30 . März au als Fracht-
und Erlstückgut nur angenommen: Lebensmitiel, Futtermittel.
Düngemittel, leere Säcke und andere Behälter und Verpackungs¬
materialien für diese Güter (auch Einkochgläser), Saatgut,
lebende Pflanzen, landwirtschaftlicheMaschinen und Geräte,
Bücher und Zeitschriften, Umzugsgut; alle Güter, die nach¬
weislich ausgcführt werden sollen, Mckitärgul und Privatgut
für dir Militärverwaltung an militärische Stellen, dringende
Sendungen ,üc die Munitiovsherstellung und die KriegSrüst.
ung, soweit die Notwendigkeit des Versandes durch die Linien¬
kommandantur des VersandbezirkS bescheinigt ist, sowie einige
besonders namhaft gemachte Güter, deren Versendung im HeereS-
intereffe liegt. Hierüber und über etwaige sonstige Fragen
erteilen die Auskuuftsstclle für den Güterverkehr
im Gftchäflsge»äudc der Königlichen Eisenbahndireklion, Hohcn-
zollernplatz 3b sowie die Güter- u Eilgutabflrligungen Auskunft.

Frankfurt (Main ), den 28 März 1917.
4(76 Königliche Eifenbahnvirektion.

Zeichnun
auf die V Kriegsanleihe  werden von «ns entgegengenor
Wir geben auf Wnnfch Spareinlagen  für Zeichnungen\
wenn die Zeichnungen bei uns oder nuferen örtlichen Anus
stellen erfolgen . Ferner gewähren wir Darlehen gegenl
Pfändung von Wertpapieren znm Zinsfntze von 5y 0.

Limburg,  den 14. März 1917.

Kreissparkasse des Kreises Limbi
nixsu'.e-

, t-L,Wist»
uleitbtt

Gsterverkehr!
Die Eisenbahnen dienen gegenwärtig in erster Linie der

Kriegsführung. Zu Ostern w:rdm für den Personenverkehr
nur die fahrplanmäßigen Züge bc-örder!. Reisende die in
diesen Zügen keinen Platz fir. a , -ausser, urückbleiben

Für jeden, der nicht reisen muh , st es vaterländische
Pflicht, hierauf zu verzichten. 8(76
Königlich- Eisenbahndirektio» Frankfurt (Main ).

öoltisslhulk jn Ällmi
Die Aufnahme der neu eintretenden Kinder findetj

den 2. April in der Werner-Senger Schule
rren «

Erben an

um 9 Uhr die der Knaben, um 10 Uhr die^ cfä
5(76  Die SchulM ^ )

In unser HandelsregisterA ist hcu'e unter Nr. 136
eigetragen worden:

Julius Blumenthal & «omp . in Frank
furt a. M., offene Handelsgesellschaft, Haupt¬
niederlassung in Frankfurt a . M ., Zweignieder¬
lassung in Limburg a . d. Lahn ; Gesellschafter
find: Julius Bluwenthal und Isaak Blnmen-
thal, beide Kaufleute in Frankfurta. M. Der
Gesellschaft hat am 16 Dezember 1907 begonnen.

Limburg, a. d. L. den 23. März 1917. 11(76
Königliches Amtsgericht.

10 Mark Kelchnm
■cg, den

die £
Artikel

Kolzverkauf.

Letztvergangenen Sonntag wurde von Unbe
zurzeit dürre Eros verschiedener unweit der B
Dampftziegelei belegenen Foldwiesengrundstücke ach»
bei meine private Luft- und Sonnenbadanlag«
ein Wunder vor dem völligen Niederbrennen foo-
Gleichgeitig hat man eine der beiden Eingangslist
fam geöffnet, um auch im Innern der Anlaged
des Grasanzündens zu huldigen, rrfit de« Sri
die die Anlage umroehrenden Bretterwändl
weife stark an gebrannt  find.

Da man es aber nicht dabei gelassen hat, in
bad einzubrechen und fahrlässige Brandstiftung
verüben, sondern auch die Hand in. verderblicher
die das Luftbad umgebende Obstbaumanlage legte,
ich hiermit demjenigen, der mir den oder die

1917 <
gliche Kr

späte
igen, o

Königliche Oberförsterei Hadamar verkauft am
Dienstag , de« 3. April 1917 in Obertiefenbach
im Gasthause ^Nassauer Hof"  von 10 Uhr vorm, ad
aus Distr. 40 G i r n b a ch und 41 Bes elicherhain
Nutzholz: 40 Rm. eichen Schichtnutzholz 1,80—2,00 Meter
lang. Brennholz: Eiche: 32 Rm. Scheite und Knüppel,
620 Wellen; Buche: 293 Rm. Scheite und Knüppel, 2750
Wellen; Nadelholz: 3 Rm. Scheite und Knüppel. Das
Brennholz wird zuerst versteigert. Folgende Nummer sind
bereits verkauft: 77, 88, 90, 106, 108—l 14, 116, I I8,
187, 194, 202, 213, 215. 219, 221, 230. Die Herrn
Bürgermeister werden um gefl. Bekanntmachungersucht. V«

namhaft macht, daß deren gerichtliche Bestrafln,,̂ ^
10 Mark Belohnung

ju und werde den Namen des mir zweckdienliche
Machenden streng verschweigen.

Moriz Wag!

Ter

West
der Art

St.
Unsere

BnchdrurkereibeMts°<rl

Junge Mädchen

Zichnunm

für tagsüber zu allen Arbeiten
werden für sofort gesucht.
tniMdkilsmchwns

12(76  fimbmg.
Weibliche Abteilung.

Schön

möbliertes
unsere

an besseren
Dame per 1. Apl
trr zu vermieten.

Wo, sagt die

Zuges Mchti

auf die 6. Kriegsanleihe l

für einige Stunden des Tages
zur Aushilfe gesucht. 8(74

Wo, sagt die Expedilo«.

werden von uns zu den Ausgabebedingunzenentgegengenommen.
Die Spareinlagen geben wir ohne Einhaltung einer Kün¬

digungsfrist hierzu frei; ebenfalls die fest angelegten Kapitalien
gegen Nachlaffung einer mäßigen Provision, falls die Zeich¬
nungen bei uns erfolgen. Buch gewähren wir Darlehen gegen
Verpfändung von Wertpapieren zum Zinsfüße von 5°j0, also
genau zu demselben Satze, wie den Zeichnern auf der anderen
Seite bei den Kriegsanleihen vergütet werden. 9(76

Am Mittwoch, mittag von
Schlenkert bis Lintererstraße
eine leinerne Pferdedecke
verloren.  Abzugeben
Schlenkert Nr. 7. 6(76

Gut erholtem
Sommnii

noch wenig getril
kaufen.

Näheres in da
Blattes

(erseits de
Gefech

wt-Sor»
pich

»ergeblick
jun(ere ^
!lisnv-M

und L
, der d

-Champo
jAngriffs

Parroii
13

O «,
Gebrauchter g>

Schulranzen f
chen zu kaufen g<
in der Expedition

Pri»
pich voi
Kompi
der

fttffyPtnii zu Limburg.
E . G. m. b. H.

Der Vorstand.

Limburger Oerein lür
Ooksbiickung.

Samstag , de« 31. März, im Saale des »Ev.
Gemeindehauses" 2(72

lUärcbenerzäblung
mit Lichtbildern.

2 Uhr für Mädchen, 5 Uhr für Knaben.
Eintritt für Kinder 10 Pfennig, für Erwachsene

30 Pfennig Mitglieder und ihre Kinder frei!

Fr,

Wergessen Sie nicf .7«
das Abonnement auf das zs"Misse
Vierteljahr zu erneuern. $ ,
lungen auf den „ Limburger _

- « Mch-s Kr -I-
neflmen alle H'ostanllalten, 1 '
boten, unsere Jeitungsträg 1
nen, sowie die chcfchäftsstel
Limburg , Wrückengasse 11, " (in,

»idlich  t
8cflcn ' w»
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